
158 Episches.

Unser Kaiser Aurelianus hat die stolze Frau besiegt,
Welche nun im stillen Tibur ihre Schmach in Träunie wiegt.

Probus führte seine Mauer durch des Nordens halbe Welt,
Neun Germanenfürsten knieten vor dem römischen Kaiserzelt.

Carus, unser Imperator, sühnt nun auch die letzte Schmach,
Geht mit Heldenschritt voran uns, Heldenschritte folgen nach."

So der Weihgesang. Und siehe, plötzlich steigt Gewölk empor,
Finsternis bedeckt den Himmel wie ein schwarzer Trauerflor.

Regen stürzt in wilden Güssen, grausenhaster Donner brüllt.
Keiner mehr erkennt den andern, alles ist in Nacht verhüllt.

Plötzlich zuckt ein Blitz vom Himmel. Biele stürzen bang herbei,
Denn im Zelt des Imperators hört man einen lauten Schrei.

Carus ist erschlagen! Jeder tut auf Kampf und Wehr Verzicht
Und es folgt des Heers Verzweiflung auf die schöne Zuversicht.

Alle sliehn, das Lager feiert wie ein unbewohntes Haus
Und der Schmerz der Legionen bricht in laute Klagen aus:

„Götter haben uns gerichtet, Untergang ist unser Teil;
Denn des Capitols Gebieter sandte seinen Donnerkeil!

Untergang und Schande wälzen ihren uferlosen Strom;
Stirb und neige dich, o neige dich zu Grabe, hohes Rom!"
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11. König Odoaker.
Bei Faviana in der Klause, fern dem lauten Weltgetümmel,
Saß der heil'ge Severinus, blickend in den Abendhimmel.
Vor ihm lag das Buch der Bücher auf den Knien ausgeschlagen,
Doch verzückt schien ihm die Seele in die Weite fortgetragen.
Plötzlich pocht es an der Türe und, noch eh er sich erhoben,
Haben Krieger breitgeschultert schon den Leib hereingeschoben.
Felle decken ihren Körper; daß sie deutschen Stammes waren,
Sieht er an den blauen Augen, an den blonden, langen Haaren.

Doch anstatt, wie erbefürchtet, ihm das greise Haupt zu spalten
Beugen sich dem milden Priester fromm die trotzigen Gestalten.
Einer aber, der an Höhe allen Scheiteln überlegen,
Bittet mit gehobnen Händen ihn zur Fahrt um seinen Segen.
Severinus ist verwundert an den Gast herangekommen
Und er hat sein kühnes Wesen sicher in das Aug' genommen;
Nicht beirret ihn die Rauheit, nicht die Armut an dem Recken,
Fromm berührt er seine Stirne mit dem Kreuz sie zu bedecken:
„Fahre hin getrosten Mutes! Heute arm an Glückes Gaben
Wirst du bald schon vielen Völkern vieles auszuteilen haben; —
König Odoaker heißen wirst du und auch Rom besiegen,
Und es wird in deinen Händen das Geschick der Erde liegen."
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